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Jan use. Les manuscriıts arameens du Wadı Dalıyeh el la Samarıe VeEeTS
450-332 s Culture and Hıstory of the Ancıent Near East, 50); XXVI]
700 Seıten, Le1iden Boston: T 2007, SBN 978-90-04-16178-8

Das vorliegende uch entstand als Dıiıssertation des unter der Betreuung VO'  en
Andre emaıre der Ecole pratıque des hautes etudes in Parıs und wurde dort 1m
Jahre 2005 verteldigt. Es besteht 1m wesentliıchen dus re1l gleichermalien VON der
hohen Gelehrsamkeıt und der wı1issenschaftlıchen Sorgfalt iıhres Verfassers zeugenden
Teılen: Eıner ausführlıchen Forschungsgeschichte den Papyrusfunden AdUus dem
Wadı ed-Dalıye, den sogenannten 5Samarıapapyrı eıner detaıiulhert kommen-
ti1erten Edıtiıon und Übersetzung aller aramäıschen Papyrı SOWIEe eıner Bulle dus
dem Wadı ed-Dalıye 65-43’7) und eıner hıstorıschen Auswertung diıeser Dokumente
und welıterer Quellen Geschichte Samarılas 1m 52 Z V1-60

Die zwıschen 19672 und 1964 entdeckten 5Samarlapapyrı mıt In aramäılscher
Sprache verfaßten Vertragstexten (meıst Sklavenverkauf), dıe in den Zeıitraum
3475337 A datıeren, bılden eınes der bedeutendsten ep1graphischen Textkorpora
Adus dem Palästina der vorchrıstliıchen eıt. Von besonderer Relevanz Ssınd S1e einerseı1ts
für dıe Rekonstruktion der Admıinıstrations- und Sozlalgeschichte der persischen
Provınz S5amarıa, werfen S1e doch aufgrund hrer Entstehung In deren Hauptstadt Sa-
marıa Licht auf ıne Regıon, AUS$s der ansonsten kaum Primärquellen erhalten SINd.
Andererseıts sSınd diese exte bedeutende Quellen der Rechtsgeschichte, insofern S1E
dıe Rekonstruktion der zugrundliegenden Vertragsformulare und Rechtstermin1 mıt

Dıieıhren Jeweılıgen überlıeferungsgeschichtlichen Verknüpfungen erlauben.
zahlreichen In den Dokumenten erwähnten E1ıgennamen stellen zudem ıne äußerst
bedeutsame Quelle für dıe nNOomas und dıe Reliıgionsgeschichte des perserzeıtliıchen
Palästina dar.

Über dıe VOoNn Douglas Gropp besorgte und 2001 in DJD erschıenene
„offizielle Ausgabe der Dokumente hınausgehend, welche sıch lediglıch auftf dıe
zwölf besten erhaltenen Texte erstreckte, legt Dusek Ine Edıtıon aller dr a-
mäıschen Papyrusurkunden AdUus dem Wadı ed-Dalıye VO  z Dabe!1 ergeben sıch neben
der rein quantıtatıven Vermehrung des edierten Materals uch be1l den bereıts DuDb-
1zıerten Jlexten iıne SaNzZC Reıihe und verbesserter Lesungen, 'otz der hohen
wı1issenschaftlichen Qualität der Arbeıten VON Frank Moore Cross und ropp! auf
denen Dusek aufbauen konnte 1er wI1Ie auch be1l der sprachlıchen, lıterarıschen und
historischen uswertung der Dokumente gelingt dem durchweg, die Jeweıliıge
Quellenlage ebenso wWwI1e den bısherigen Dıskussionsstand luzıde darzustellen, welıter-
zuführen und zudem vielen Stellen wohlbegründet eigene dıfferierende Posıtionen

entwıckeln
Höchste Beachtung gebührt uch Duseks Versuch., 1mM drıtten eıl se1ines Buches

aufgrund der bekannten materıellen und textlıchen Quellen und In Auseiınandersetzung
insbesondere miıt den Arbeıten Von CTOSS, Hanan Eshel und Menahem Mor ıne
Synthese der Geschichte Samarıas 1mM Y Q bleten. Zentral iıst dabe1 se1lne
He Rekonstruktion der Abfolge der samarıschen Provinzlalgouverneure: Sanballat
NaC| 445 bıs 410-407/ v.Chr.) Delaya (Ende bıs Driıttel des v.Chr.)
|Ha/An]anja ezeug 354 v.Chr.) Im Gegensatz Eshel und (Cross verbiındet Dusek
demnach dıe verschıiedenen Erwähnungen eines (Gouverneurs ‚„S5anballat“‘ mıt 1Ur eiıner
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historischen Person (Eshel: Sanballat 1.-11.; ('ross: Sanballat und rechnet zudem
für das vl nıcht mıt einem (Jouverneur AdIiLC11S Y eSua Im Hınblick auf
den letzteren überzeugt die Argumentatıon des NVIS: der sıch auf ıne eingehende
Analyse der einzıgen relevanten Quelle, des Wadı ed-Dalıye Papyrus FE stutzt. Weni-
SCI sicher erscheımnt demgegenüber dıie Schlußfolgerung, habe 11UT eiınen einzıgen
samarıschen Proviınziıalgouverneur miıt dem Namen Sanballat gegeben, denn dıie dabe!]
maßgeblıche Auswertung VOonNn Josephus’ Ausführungen Tempelbau auf dem
(GGarızım In Ant. AI ist nıcht fre1 VOIl spekulatıven Elementen. Im Lichte der (vom
nıcht berücksichtigten) quellenkrıitischen Analyse des fraglıchen Josephustexts durch
Ferdinand Dexinger („Der Ursprung der Samarıtaner 1mM Spiegel der frühen Quellen‘“,
In Di1ie Samarıtaner Hg Dexinger; Pummer. Darmstadt: Wissenschaftliıche
Buchgesellschaft, 1992, 67-140) legt sıch mME durchaus näher, neben dem durch
das Nehemiabuch und dıe ElephantinepapyrIi bezeugten Sanballat des eiınen
welılteren (Jouverneur dieses Namens 1mM W anzusetzen

Indes mındern dıe möglıchen Anfragen den Wert VOIl Duseks Arbeıt In keıner
Weıse., zumal ıhr Autor csehr präzıse markıtert, WIEe sıcher der Boden ist, auf dem sıch
Jeweıls bewegt. Der and wırd hılfreich erganzt durch ausgezeichnete Fotographıien
der edierten Dokumente, Konkordanzen aller bezeugten aramäıschen Lexeme.
Personennamen, 1 oponyme und Monatsnamen, ıne Tabelle der aramäılschen uch-
stabenformen (dıe Zahlzeichen SInd leıder nıcht mıiıt aufgenommen) SOWIle ausführliche
Indızes.

Als sıchere Grundlage und hoher Maßstab jeder weıteren Arbeıt den Samarıa-
papyrı und Geschichte Samarıas 1m NS v stellt Jan Duseks uch SallZ
zweıftellos eın Standardwerk dar.

Stefan Schorch, Halle

iıchaela Hallermayer, ext und Überlieferung des Buches (Deutero-
canonıcal and Cognate Lıterature Studıies, 1X 209 Seıten, Berlın
alter de ru  er 2008. ISBN X3 ] 1201  96-8

Das vorlıiegende uch ist dıe Druckfassung der Dıssertation der Vi.n, dıe VOoNn

Armın Schmutt betreut und der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıität
Regensburg 1im Wıntersemester 2005/2006 ANSCHOIMIMMEN wurde

[ )as wohl 1im oder V OTr entstandene uch Tobıt ist in eiıner hebräisch-
und ıer aramälschsprachigen Manuskrıpten Aaus (Qumran, dıe In das erste VOT-

christliche und In das erste nachchristliche Jahrhundert datıeren, SOWIE in TEe1 VeOTI-

schıiedenen griechischen Textfassung GI-IL) überliefert; VOIl Bedeutung 1mM Hınblick
auf die antıke Textüberlieferung SINd zudem dıe auf dıie griechische Textüberlieferung
zurückgehenden lateiniıschen Subtradıtion, dıie etus Latına SOWIe die nach
Hıeronymus" eigener Nachricht dus eiıner aramäılschen Vorlage übersetzte Vulgata. Im
Verlauf der Forschungsgeschichte Tobıtbuch wurden sowohl das Griechische als
uch das Aramäiısche und das Hebräische als für dıe assung der Schrift ursprung-
ıch CIWORCH, wobe!l Alter und zeıtlıche Nähe der dre1ı hauptsächlıchen Textüber-
lıeferungen vermuteten Entstehungszeıtraum des Buches besonders bedeutsam


